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Mittwoch, den 25. Juli. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſchemm 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtauſtalten 


Telegraphiſche Depeſchen. 


di Lunden burg, Montag 23. Juli. 
lerher kommt folgende Meldung: In der Nähe 
75 Preßburg iſt es geſtern zu einem Gefecht ge⸗ 


wer. Die preußiſche 7. und 8. Divifion ſtießen 
er 


aalen dieſelben an. Das Gefecht mußte um Mittag, 

m die Nachricht von der gegenſeitigen fünftägigen 

55 enrube eintraf, eingeftellt werden, nachdem man 
ußiſcherſeits die Oeſterreicher zurückgedrängt, mehrere 

dert Gefangene gemacht, mehrere Kanonen ge» 
gen batte und Vorbereitungen traf, die Stadt 
eßburg ſelbſt zu beſetzen. . 

8 Nicolsburg, Montag 23. Juli. 

5 Gedern Abend trafen bier der General Degenfeld, 
Bi Karolyi, Brenner und Graf Kufſtein 

ble und ſtiegen in der Nicolsburg ab. Die Truppen 
eiben im Vormarſch zur Concentration. 

Da Frankfurt a. M., Dienſtag 24. Juli. 

5 über die Zahlung der Kontribution bis zum feſt⸗ 
itzten Termin eine Erklärung Seitens der ſtädtiſchen 
ehörden nicht abgegeben war, trat die militäriſche 
kekution ein. Zunächſt wurde eine Umquartierung 
er Beſatzungsiruppen der Art vorgenommen, daß die 
enatoren und andere Perſonen der ſtädtiſchen Be⸗ 
örde ſtarte Einquartierung, nicht unter 50 Mann 

erhielten. Der ältere Bürgermeiſter, Senator Fellner, 

ji in der verfloſſenen Nacht geſtorben, man jagt am 
erben — Die über ſtattgehabte neue Gefechte 

2 eten Gerüchte ſind unbegründet. Heute Nacht 

* * 9 bayeriſche Soldaten hier eingebracht, welche 

di 22. bei einem Patrouillen-Renkontre 3 Stunden 
ieſſeus Lohr gefangen worden waren. 

8 Wien, Dienſtag 24. Juli. 
er bayeriſche Miniſterpräſident Frhr. v. d. Pfordten 
at ſich von hier in das preußiſche Hauptquartier 

. um im Namen der ſüddeutſchen Staaten 
egen eines Waffenſtillſtandes zu unterhandeln. 

0 Ferrara, Dienſtag 24. Juli. 

* Lamarmora wird ſich nach Verona begeben, 

han wegen der Waffenſtillſtands⸗Bedingunzen zu unter⸗ 
deln. 3 

Der Paris, Dienſtag 24. Juli. N 
N „Moniteur“ meldet, daß Italien feine Zuſtim⸗ 

ge ng zur Suspendirung der Feindſeligkeiten fund» 
geben hat. 

Seite Wie die „Patrie“ erfährt, werde in den von 

a Ven Italiens aufgeſtellten Waffenſtillſtands-Bedin⸗ 

eden die Occupation Verona's ausbedungen werden. 

era, den Ort, an welchem die Friedensverhandlungen 
an ge werden, ſoll noch nichts beſtimmt ſein. Der 
de Zöſiſche Botſchafter am Berliner Hofe, Herr Bene ⸗ 

Dany! werde die franzöſiſche Regierung bei den Ver⸗ 

lun 1 
gen zu vertreten haben. 

In London, Dienſtag 24. Juli. 

Lotd a geſtrigen Sitzung des Oberhauſes erklärte 

ſtand erby, die Regierung ſtände den Waffenſtill⸗ 

allein dertandlungen gänzlich fern und nur Frankreich 
lic babe vermittelt. Sie hoffe eine baldige fried 

Im wenngleich nicht allſeitig befriedigende Löſung. 

berreſfenarbauſe erwiderte Lord Stanley bei der 

fion kenden Interpellation, daß die Special-Commij- 
ſpre genden wörtig die Neutralitätsgeſetze behufs ent⸗ 
eine Reformen unterſuche. Die engliſch⸗ 

di all niſchen Beziehungen ſeien in jeder Beziehung 

erfreundlichſten. 


Rp Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


n Korps don 30 —40,000 Oeſterreichern und 


— Ein gegen das im Hydepark anberaumte 
Reformmeeting erlaſſenes polizeiliches Verbot ver⸗ 
anlaßte geſtern Abend mehrere Straßencrawalle. 
Militär und Polizei ſtellten die Ruhe wieder her 
und verhafteten einige Rädelsführer. Mehrere Per- 
ſonen ſind verwundet. 


Amtliche Nachrichten vom Kriegsſchauplatze. 


Das Hauptquartier Sr. Majeſtät des Königs 
befindet ſich noch in Nikolsburg. Unſere Vortruppen 
ſtehen dicht vor den Verſchanzungen von Florisdorf. 
Die Einwohnerſchaft Wiens ſieht den Horizont von 
preußiſchen Wachtfeuern beleuchtet. Faſt täglich finden 
kleine Kavallerie- Gefechte ſtatt, in welchen der Feind, 
wie bisher, den Kürzeren zieht. Die Eiſenbahn⸗ 
Abtheilung iſt unausgeſetzt us, die zerftörten Bahn⸗ 
ſtrecken herzuſtellen. 


Chronik der Kriegsereigniſſe. 
Il. 


Nach der Schlacht bei Rönizgrätz am 3. Juli. 
Richtung der 1. Armee (unter Sr. Maj. dem Könige 
und dem Prinzen Friedrich Karl) auf Brünn, der 2. Armee 
(unter dem Kronprinzen) auf Olmütz und des Elbcorps 
(unter General Herwarth v. Bittenfeld) auf Iglau (mäh- 
riſche Grenzſtadt auf dem zeradeſten Wege nach Wien) zu. 

8. Juli. (Vormittags 9 Ubr.) Prag von preußiſchen 
Truppen unter General⸗Major von Roſenberg⸗ 
Gruszczvuski beſetzt. 


9. Jull. (Nachmittags 1 Uhr.) Verlegung des Königl. 
Hauptquartiers von Pardubitz nach Hohenmauth 
(in Böhmen.) 

10. Juli. Die 1. Armee (Prinz Friedrich Karl) über- 
ſchreitet die Mähriſche Grenze an verſchiedenen 
Punkten und geht in ſüdöfticher Richtung vor- 
wärte. Gefecht bei Saar (in Mähren, unweit der 
böhmiſchen Grenze) zwiſchen der preuß. Avant ⸗ 
garde (Ulanen) und öſterreichtſchen Huſaren. 

10. Juli. Verlegung des Königl. Hauptquartiers nach 
Zwittau (in Mähren.) 

10. Juli. Nachdem die von Eiſenach weſtwärts auf 
Fulda zurückgehende preuß. Main-Armer am 4. Juli 
die bayeriſche Kavallerie bei Hünfeld zurückgewor⸗ 
fen und das baveriſche Haupt⸗Corps in den Ger 
fechten bei Dermbach u. |. w. zwiſchen Werra und 
Fulda zur Seite gedrängt batte, darauf zwiſchen 
beiden feindlichen Corps (dem gemiſchten Bundes- 
Armee⸗Corps unter Prinz Alexander von Heſſen 
und den Bayern) im Fuldaiſchen ſüdlich gezogen 
war, ſchwenkte ſie von Fulda und Schlüchtern (in 
Kurbeffen) aus, wo die Diviſton Goeben am 8. 
geſtanden, links ab und wendete ſich am 9. nach 
Unterfranken. Am 10. forcirt die Avantgarde des 
General v. Manteuffel (die Diviſion Goeben) die 
Uebergänge über die fränkiſche Saale und ſchlägt 
die Bayern, welche hinter der fränkiſchen Saale 
Stellung genommen, an 5 Punkten, bei Hauſen 
(an der fränkiſchen Saale in Bayern), Waldaſchach 
(nördlich von Kiffingen, in Bayern), Friedrichshall, 
Kiſſingen und Hammelburg. Hartnäckiger Kampf 
bei den beiden letzteren Orten. Nachmittags wird 
Kiſſingen von den Preußen beſetzt. Die Bayern 
ziehen am 11. Abends auf das linke Mainufer 
zurück. 

11. Juli. Ein preuß. Corps (von Koblenz herkommend) 
beſetzt einen Theil des Herzogthums Naſſau (die 
Lahn und das Hochplateau zwiſchen Schwalbach 
und Naſſau; Ems, Naſſau u. ſ. w. 

11. Juli. Reitergefecht in Tiſchnowitz (in Mähren, 24 
Meilen nordweſtlich von Brünn) zwiſchen der 
Avantgarde der 1. Armee unter Führung des 
Herzogs Wilhelm von Mecklenburg (2. Garde 
Dragoner) und öſterreichiſchen Ulanen. 

11. Juli. Der Egerner Bezirk (im nordweſtl. Böhmen) 
von preußiſchen Truppen beſetzt. 


npfbool 


1866. 


Srfter Jahrgang. 


Juſerate, pro Betit-Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Netemever'e Tentr.-Zigs.- u. Aunonc.-Bürcar, 
In Leipzig: Eugen Fort. H. Eng 
In Breslau: Louis Stan 
In Hamburg, Fraukf. a. 


s Aunonc.⸗Bürean. 
en's Annoncen-⸗Bürean. 

„ Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 
Haaſenſtein & Vogler. 


12. Juli. (Vor mittags um 10 Uhr.) Brünn, Mährens 
Haupiſtadt, von den Vortruppen der 1. Armee 
(8000 Mann und 2500 Pferde) unter Führung 
des Herzogs Wilhelm von Mecklenburg beſetzt. 
Gegen Abend zieht Prinz Friedrich Karl an der 
Spipe der Diviſton Manſtein in Brünn ein. 
(Die preußiſche Beſatzung 50,000 Mann.) 

12. Juli. (gegen Abend.) Das Königl. Hauptquartier 
von Zwittau nach Czernahora (in Mähren, 5 
füdlib von Zwittau und 3 M. nördlich von Brünn, 
auf der Stratze nach Brünn) verlegt. . 

Juli. (Vormittags.) Preußiſche Truppen ziehen in 
Komptau und Teplitz ein. j 2 

Juli. Das Königliche Hauptquartier nach Brünn 
verlegt. Se. Maj. der König ziebt in Begleitung 
des Prinzen Karl, des Großherzogs von Medien- 
burg Schwerin u. A. um 3 Uhr Nachmittags in 
Brünn ein. 

13. Juli. (Abends.) Gefecht bei Laufach (14 Meilen 
nordöſtlich von Aſchaffenburg.) Die Brigade 
Wrangel (von der Diviſion Göben) ſchlägt die ans 
greifende darmſtädiiſche Divifion zurück. 

14. Juli. Nachdem die Diviſion Göben (von der preu- 
ßiſchen Main⸗Armee) die Bayern am 10. in den 
Gefechten bei Kiſſingen und Hammelburg über 
den Main zurückgeworfen, wendet ſie ſich nach 
Gmünden (an der Mündung der fränkiſchen Saale 
in den Main) und dringt von da auf der den 
Speſſart durchſchneidenden Linie GmündenLohr⸗ 
Aſchaffenburg nach Weſten gegen das Armee⸗Corps 

des Prinzen Alexander von Heſſen vor, um eine 
Vereinigung mit den Bayern zu verhindern. Nach 
der Zurückwerfung der Darmitädter am 13. Juli 
Abends bei Laufach erfolgte am 14. das ſcharfe, 
aber ſiegreiche Treffen bei Aſchaffenvurg gegen die 
vereinigten Oeſterreicher, Kurheſſen und Darm» 
ftädter unter dem FM... Grafen Neipperg. 
Aſchaffenburg wird von den Preußen erſtürmt und 
der Feind über den Main zurückgeworfen. Eine 
weitere Folge dieſes Sieges iſt die Räumung von 
Frankfurt a. M. und von Hanau von Seiten der 
Bundedtruppen. 

14. Juli. Die Martgraficaft 
der Feſtung Olmütz, von 
geräumt. 7 

Jull. Morgens.) Preußiiche Truppen überſchreiten 
bei Jetzelsdorf von Mähren her die Grenze des 
Erzherzogthums Nieder⸗Oeſterreich und ſetzen ihren 
Marſch nach Windhofen an der Thaya fort. 

14. Juli. General Herwarth beſetzt Zuaym an der 

Thaya (nahe der Südgrenze Mährens, auf dem 
Wege von Iglau nach Wien, 10 Meilen von 
Wien entfernt). N 

14. Juli. (Nachmittags.) Die preußiſche Garniſon von 
Troppau rückt ins Innere Oeſterxeichs ab. In 
der Nacht beſetzt neues preußiſches Milltair die 
Stadt. 

15. Juli. Nachdem die 2. (Kronprinzliche) Armee, bei 
der ſich auch das Garde-Corps befindet, von den 
Elb-Uebergängen zwiſchen Pardubitz und König⸗ 
grätz, über Hohenmauth und Mähriſch Trübau 
direkt auf Olmütz marſchirt war und im Süden 
von Olmütz, bei Proßnitz, an der Olmütz⸗Brünner 
Cbauſſee Stellung genommen hatte, erfolgt am 
15. (Sonntag Nachmittags) ein ſiegreiches Gefecht 
bei Tobiiſchau (füdlich von Olmütz, zwiſchen 
Proßnitz und Prerau in Mähren) zwiſchen der 
Brigade pon Malotki vom 1. Armee-Corps unter 
perſönlichem Commando des Generals v. Bonin 
gegen die öſterreichiſche Brigade Roihkirch (18 Ge- 
ſchütze erbeutet und 400 Gefangene gemacht). 
Durch den Sieg kommt die Eiſendabn ven Pre. 
rau bis Lundenburg in den preußischen Beſiß, fo 
daß die noch bei Olmütz ſtehenden öſterteichiſchen 
Truppen von Wien abgeſchnitten werden. 

15. Juli. Die pieußiſche Beſatzung von Teplitz zieht 
weiter nach dem Innern des andes. 

15. Jull. Vorpoſtengefecht bei Jetzelsdorf zwiſchen preu⸗ 
giſchen Truppen von det Herwarthſchen Armee 
und der öſterreichiſchen Brigade Wallis. 

15. Juli. Da ſich die Verhandlungen wegen einer drei- 

tägigen Waffenruhe zwiſchen Preußen und Defter- 

reich zerſchlagen, fo gehen pꝛeußiſche Truppen auf 

Wien vorwärts. 


13. 
13. 


Mähren, mit Ausnahme 
der öſterreichiſchen Armee 


14. 


Preußens Vorſchläge für eine Stägige Waffen- 
ruhe: 1) Das zwiſchen der jetzigen Stellung des 
preußiſchen Heeres und der Thapa liegende Gebiet 
wird ſofort von den öſterreichiſchen Truppen ge⸗ 
räumt; 2) außer dem im Art. 1. vordergeſehenen 
Falle werden alle preußiſchen Truppen, alle öſter⸗ 
reichiſchen Truppen der Nord. und Südarmee 
und die ſächſiſchen Truppen, ſo wie ihre Artillerie. 
und Kriegszufuhren an dem Orte ſtehen bleiben, 
an welchem fie ſich am Tage der Unterzeichnung 
der unmittelbaren Vereinbarung befinden werden; 
3) die preußiſchen Truppen werden ſich bis zum 
Ablauf der vereinbarten Friſt in einer Entfernung 
von 3 Meilen von Olmütz halten; 4) die Eiſen⸗ 
bahn zwiſchen Dresden und Prag wird für die 
Proviantzufubren des preußiſchen Heeres offen 
fein. — Oeſterreich hatte den Gegenvorſchlag ge 
macht, zwiſchen dem öſterreichiſch-ſächſiſchen Heere 
einerſeits und dem preußiſchen Heere andererſeits 
eine Demarkationslinie zu ziehen, welche weder 
von der einen noch von der andern Seite wäh- 
rend dieſer 3. Tage überſchritten werden dürfte, 
hinter welcher aber ſowohl die eine, wie die an- 
dere Armee eine vollſtändige Freiheit der Bewe⸗ 
gung baben ſollte. Die öſterreichiſche Regierung 
ſchlug als Demarkationslinie den Thaya Fluß vor, 
von ſeiner Quelle bis zu einem Punkte 2 Meilen 
von Lundenburg. Dieſer Vorſchlag wurde preu⸗ 
ßiſcherſeits nicht angenommen, weil der öfterrei» 
chiſchen Südarmee die Befugniß verblieben ſein 
würde, ihre Bewegungen fortzuiegen, und die 
Einwilligung in die Beſetzung der Thava⸗Linie 
bis Lundenburg durch die preußiſchen Truppen 
verweigert war. 

16. Juli. (Morgens.) Prinz Friedrich Karl beſetzt 
Lundenburg (an der Thaya, 10 Meilen nordöft- 
lich von Wien), den Knotenpunkt der Eiſenbahnen 
Brünn-Wien und Olmütz Wien, und geht bei 
Skalitz (33 Meile nordöſtlich von Lundenburg, 
bereits auf der linken oder ungartſchen Seite der 
March, (gegenüber von Göding), an der Straße, 
die von Olmütz her zwiſchen der March und den 
kleinen Karpathen nach Preßburg führt, über den 
Marchfluß. Göding (auf dem rechten oder mäh- 
riſchen Ufer) und Skalitz werden von der 7. und 
8. Didiſion des 4. Armee⸗Corps beſetzt. 

Juli. (Abends). Einzug der preußiſchen Brigade 
Wrangel von der Brigade Goeben unter Führung 
der preußiſchen Generale Vogel von Falckenſtein, 
Goeben, Wrangel und Tresckow in Frankfurt a. M. 
— (Am 17. langt auch die Diviſion Kummer in 
Frankfurt an.) 

. Juli. (Nacht.) Preußiſche Truppen ziehen durch 
Poderſam (im Egergebiet im nordweſtlichen Böh- 
men) weiter vor. 

. Juli. Die Preußen beſetzen Höchſt (am Main, weſtlich 
von Frankfurt a. M.) 

Juli. Die übrigen Dipifionen des 4. Armeekorps 
rücken in der Richtung auf Wülfere dorf im Erz 
herzogtbum Oeſterreich an der Thaya vor. 

. Juli. Prerau (3 Meilen ſüdlich von Olmütz) von 

der Armee des Kronprinzen beicpt. 

. Juli. (Abends). Das Königliche Hauptquartier nach 
Nicolsburg (dicht an der mähriſchen Grenze, füd- 
lich von Brünn; 2 M. weſtlich von Lundenburg 
und 12 M. von Wien entfernt), verlegt. 

Die kurheſſiſchen Provinzen Hanau und Fulda werden 
durch den Adminiftrator Kurheſſens, v. Möller, 
im Namen der preußiſchen Regierung in Beſitz 
genommen. 

Juli. Darmſtadt von der preußiſchen Brigade Kummer 
beſetzt. Ebenſo wird Bieberich im Herzogthum 
Naſſau von preußiſchen Truppen beſetzt. 

Juli. Oeſterreich nimmt Preußens Vorſchlag einer 
5 tägigen Waffenruhe an. 

23. Juli. Der öſterreichiſche Kriegs⸗Miniſter General 

von Degenfeld und der Graf Karolyi treffen im 
Hauptquartier zu Nicolsburg ein. 


Kriegs-Rundſchau. 

Es ſind nur Rückblicke und allgemeine Schilderungen, 
welche wir heute vom Kriegsſchauplatze auf öſter⸗ 
reichiſchem Gebiete zu bringen im Stande ſind. 
Die Waffenruhe iſt, wie telegraphiſch gemeldet, in 
Wirkſamkeit getreten, und in Folge derſelben bleiben 
vorderhand militäriſche Mittheilungen aus dem Haupt- 
quartier aus. Ueber die Stellung unſerer Truppen 
und des Feindes müſſen wir das Meiſte aus Wiener 
Blättern entnehmen, deren bekannte „Wahrheitsliebe“ 
übrigens keine beſondere Bürgſchaft für die Verläß⸗ 
lichkeit ihrer Angaben iſt. Richtig wird übrigens 
fein, was aus Wien gemeldet wird, daß vom Stephans 
thurme aus die preußiſchen Vortruppen am March⸗ 
felde ſehr deutlich wahrgenommen werden können und 
daß mittelſt Wagen das preußiſche Lager von Wien 
aus binnen zwei Stunden erreicht werden kann. Bis 
hart an die Thore Wiens hat demnach ein ununter— 
brochener Siegesmarſch unſere Helden geführt. 

Auf der ungariſchen Seite beſorgte man in 
Preßburg ſchon am 19. den Einmarſch unſerer Truppen, 
und von Wien donau- aufwärts ſcheinen dieſelben in 
vollſtändig gleicher Höhe mit dem Centrum, d. i. 
unmittelbar am Strome zu ſtehen. 

Für jene Gegend, für ihren linken Flügel, ſcheinen 
die Oeſterreicher denn auch ſpecielle Beſorgniſſe zu 
baben. Dieſelben manifeftiren ſich in wiederholten 
Truppenſendungen nach dem Weſten, wie man aus 
Wiener Blättern entnehmen kann, obſchon dieſelben 


16. 


19. 


20. 


21. 


aus begreiflichen Gründen über die Bewegungen ihrer 
Heerestheile größtentheils ſchweigen. Erſichtlich iſt 
aber trotz aller Diskretion, daß von Wien aus das 
1. Wiener Freiwilligen - Bataillon und die Sachſen 
nach dem Weſten abgegangen ſind, und wahrſcheinlich 
iſt es, daß das aus Italien über Innsbruck herange- 
zogene 5. Corps ebenfalls in jener Gegend Halt 
machen wird. 

Von der Benedek'ſchen Armee behaupten die 
Wiener Zeitungen, dieſelbe habe, nach Zurücklaſſung 
von 20,000 Mann als Beſatzung in Olmütz, ſich 
in der Stärke von 130,000 Mann in's Waagthal 
gezogen und ſei um den 20. herum mit ihrem Gros 
bereits in Freiſtadtl (gegenüber der kleinen Feſtung 
Leopoldſtadt im Waagthale) angelangt geweſen. Uns 
ſcheint ſowohl die Störke des Benedek'ſchen Korps 
weit übertrieben, als wir es auch unmöglich finden, 
daß Benedek in ſechs Tagemärſchen bereits ſo weit 
ſüdlich vorgedrungen ſein ſollte. Glaublicher erſcheint 
es, daß das Hauptquartier jenes Generals ſich jetzt 
ungefähr in Trentfchin befindet. Ueber die Benedek— 
ſche Armee unterhält man ſich in Wien überhaupt 
mit ſonderbaren Gerüchten. U. A. hieß es, Benedek 
habe ſich nordwärts gewandt und ſei mit bedeutenden 
Kräften nach Preußiſch⸗Schleſien gerückt u. ſ. w. 
Natürlich iſt kein Wort von all' dieſen Geſchichtchen wahr. 

Die Mainarmee hat nach kurzer Raſt ihre 
Operationen wieder aufgenommen und das Haupt⸗ 
quartier von Frankfurt weg nach Aſchaffenburg verlegt. 
Jedenfalls dürfte es ſich um kräftige weitere Operationen 
gegen die am Mittelmain und der Tauber ſich raillirenden 
ſüddeutſchen Truppen handeln, und dürfte man von 
jener Seite bald neuere Gefechtsberichte zu leſen 
bekommen, wenn nicht die Waffenruhe vor Wien ſich 
auch auf jene Truppen erſtreckt oder die in Süddeutſch⸗ 
land täglich gewaltiger werdende Strömung zur Ver⸗ 
ſtändigung ſich auch in abſoluter Paſſivität bei den 
Kontingenten der ſüddeutſchen Staaten bemerklich 
machen ſollte. Sehr bedenklich iſt die Lage dieſer 
Kontingente durch den überraſchend ſchnellen Vormarſch 
des unter dem Großherzog von Mecklenburg-Schwerin 
in Leipzig gebildeten Reſervekorps geworden, welches 
bei Hof bereits baierſchen Boden betreten, daſelbſt 
Gefangene gemacht hat und ſich ohne Zweifel raſch 
in Oberfranken und darüber hinaus ausdehnen wird. 

Die italien iſche Ha uptarmee ſcheint ihre 
taktiſche Formation eben erſt beendet zu haben, und 
wird nunmehr wohl ein entſchiedeneres Auftreten der⸗ 
ſelben zu gewärtigen ſein. Von Bewegung gegen 
das Feſtungsviereck iſt noch Nichts zu vernehmen, 
wahrſcheinlich wird die Belagerung aller vier feſten 
Plätze deſſelben gleichzeitig beginnen, wenn die hiezu 
nöthigen Belagerungsparks bereit ſein werden, wozu 
bekanntlich immer einige Zeit gehört. 

Die Freiſchaaren am weſtlichen Gardaſee-Ufer 
ſollen neueſtens durch reguläre Truppen verſtärkt 
werden, und würden die Operationen auf Trient 
durch“ dieſe Maßregel ungleich an Nachdruck gewinnen. 
Bis jetzt beſchränkte ſich der Kampf in jener Gegend 
auf abwechſelnde Offenſivſtöße, welche eigentlich nie 
zu einem durchgreifenden Reſultat führten. In der 
Süpweftipige Tyrols ſcheinen die Italiener im Vor⸗ 
theil zu ſein, weil ſie auf tyroliſchem Gebiet ſchlagen 
und am 21. einen öſterreichiſchen Angriff auf Tiarno, 
unweit von Riva, mit Erfolg zurückgeſchlagen haben; 
nördlicher, an den Straßenzügen über den Tonale 
und das Wormſer Joch ſtehen die Oeſterreicher auf 
lombardiſchem Boden und behaupten ihre Stellungen. 


Politiſche Rundſchau. 


Der Friede wird zu Stande kommen, weil ihn 
die kriegführenden Mächte, wie es den Anſchein hat, 
allſeitig herbeiwünſchen. Oeſterreich iſt überwunden, 
zerſchlagen, mehr allem Vermuthen nach, als wir je 
erfahren haben, ſonſt würde fein Hochmuth nicht ver« 
hältnißmäßig ſchnell gebrochen ſein. Preußen hat 
ſeinen Willen durchgeſetzt und darum kann es Frieden 
machen. Ob wir dem Gegner den Frieden von 
Brünn oder von Wien aus diktiren, iſt ſachlich gleich- 
giltig. Im letzteren Fall hätten noch Tauſende geopfert 
werden müſſen, und dem Hader ſo raſch wie möglich 
ein Ende machen, zumal wenn der Zweck des Krieges 
nicht darunter leidet, iſt unter allen Umſtänden ver- 
dienſtlich. Auch mit Baiern, Naſſau, Württemberg 
und Baden wird gleichzeitig Friede geſchloſſen werden. 
In die Friedensbedingungen ſind von Preußen gewiſſe 
Annexionen außer Schleswig-Holſtein aufgenommen 
worden. Daß dies ſo kommen würde, konnte ſich 
Jeder im Voraus ſagen, der den bisherigen Gang 
unſerer auswärtigen Politit nur halbwegs verfolgt 
hatte. Was im Einzelnen geſchehen wird, darüber 
ſchon jetzt Andeutungen machen zu wollen, hieße ſich 
auf das Gebiet der Conjecturen begeben. Die Diplomatie 
tappt mit ihren Vermuthungen ebenſo im Dunkel 


wie das Publikum. Ueberhaupt möchten wie he 
Behauptung wagen: was Alles diplomatiſch geſch n 
wird und zu welchem Reſultat die Herren am gene 
Tiſch gelangen, ſogar was eigentlich von ihnen pro]? lb 
und proponirt werden wird, das wiſſen ſie e 

noch nicht. f 

Oeſterreich hat den Ablauf der Friſt von 10 
Tagen, innerhalb welcher es ſich über die franzeſte 
preußiſchen Friedenspräliminarvorſchläge zu alle 
hatte, nicht abgewartet; es hat den Widerſtand = 
gegeben, und feine Bevollmächtigten befinden ſich , 
reits im Lager des „preußiſchen Volkes in Waffen 
um mit herkömmlicher Spitzfindigkeit zu retten, 
noch zu retten iſt, um wohl gar Bedingungen zu get 
ſchleichen, welche Oeſterreich nicht die Möglich 
abſchneiden, nach einigen Jahren Preußen auf's Ne 
zum Kriege zu zwingen. f 

Wir kennen das franzöſiſche Programm 15 
immer nicht aus authentiſcher Quelle, können oh, 
nur die augenblickliche Lage in allgemeinen Uma 
ſcizziren. Da haben wir zunächſt, was den Gon 
der Unterhandlungen wegen der fünftägigen Wafer 
ruhe betrifft, zu conſtatiren, daß erſt jetzt, nachdel 
Oeſterreich ſich bereit erklärt hat, auf Grund 1 
Napoleoniſchen Programms zu unterhandeln, Pra, 
den König von Italien eingeladen hat, dem br 
fließenden Waffenſtillſtande beizutreten und demnd 1 
an den Friedens⸗Verhandlungen theilzunehmen. 95 
fünftägige Waffenruhe ging Italien nichts an; 1 
italieniſche Armee konnte die Feindſeligkeiten forsch 
bis zu dem Augenblicke, wo der Kaifer Franz 900 
die franzöſiſchen Vorſchläge angenommen hatte. 
liegt auf der Hand, daß Preußen durch die nf 
Italienern gelaſſene Freiheit des Handelns den Eil 
herzog Albrecht verhindert hat, den Süden ganz d 
Truppen zu entblößen, um die Nordarmee zu 7 
ſtärken, und daß die Italiener immer näher und nähe 
an Wien heranrücken konnten. Dieſe Einzelnheit ſchel 
im Allgemeinen überſehen worden zu ſein, ſie iſt ab 
wichtig genug, um hier erwähnt zu werden; fie 19 
auch von der Diplomatie ſo angeſehen, als hätte 
die Nachgiebigkeit Oeſterreichs beſchleunigen müſſel, 
wenn nicht ohnehin die Unfähigkeit, noch länger be, 
waffneten Widerſtand leiſten zu können, der Frieden 
partei in Wien den Sieg verſchafft hätte! 

Das öſterreichiſche Volk will den Frieden, wofell 
es über den Beſtand des Reiches beruhigt fein kal, 
Das Volk widerſetzt ſich einer unfruchtbaren Gefäht, 
dung von Gut und Blut; es widerſetzt ſich der For 
ſetzung eines Krieges, wenn dieſer blos zu vorgeblich 
Wahrung der Waffenehre, die nach Cuſtozza keine 
Wahrung mehr bedarf, zur Aufrechthaltung traditionen 
Politik oder zur Schlichtung des Rangſtreites der be 
theiligten deutſchen Herrſchergeſchlechter geführt würde 
Das Volk fordert aber nicht blos die Wiederherſtellal f 
des Friedens, ſondern einen radicalen Syſtemwechſe 2 
Nicht blos in die Heerführer, ſondern in die Ren 
rung ſetzt es ein Mißtrauen, welches dem Kalle 
in Ausdrücken zu erkennen gegeben wird, die M 
unberückſichtigt bleiben können. Dann würde a 
der Kaiſer um den einzigen Vortheil kommen, welchen 
er aus dem Friedensſchluſſe noch zu ziehen hofft 
Sollen wir nämlich einer Pariſer Mittheilung Glal 
ben ſchenken, fo würde Franz Joſef lieber einen Fried 
unter mehr oder minder demüthigenden Bedingung 
abſchließen, als den „verhaßten Revolutionären“, * 
er die Liberalen zu nennen beliebt, Zugeftändnif 
machen; denn dieſe Liberalen verabſcheut er mehr al 
die Preußen mit ihren Anforderungen und ige 
Zündnadelgewehren. : 

Wir haben dieſer muthmaßlichen preußischen A 
forderungen, wie ſie jetzt in dem Napoleon sche 
Programm zuſammengeſtellt find, ſchon Erwähnt 
gethan und namentlich auch des „norddeutſchen B, 
des“, von welchem die Süddeutſchen, und unter ihne 
vor Allen das badiſche Volk, nichts wiſſen wolle 
Dieſer Widerwillen gegen die Zweitheilung mit Oi, 
terpforten tritt mit jedem Tage ſchärfer auf. 55 
Baden erklärt man ganz offen, daß, wenn Oeſterren 
auch nur der geringſte Einfluß gelaſſen würde 1 
wenn dieſer Einfluß auch nur in einem ſüddeutſch⸗ 
Bunde zur Geltung käme, die politiſche Freiheit hs 
Süden niemals zur Entwickelung gelangen töndle 
daß im Gegentheil die jeſuitiſchen Hinterſchliche un, 
die dynaſtiſchen Intriguen, welchen in dieſem Aug 5 
blick ſo viel koſtbares deutſches Blut geopfert win 
nur noch enger das Volk umgarnen würden. u 
eben ſo wenig wie der Süden will der Norden 155 
mit dieſer halben Löſung einer Zweitheilung befreunde 
Sollen wir der Stimmung in ganz Deutfhlen 
einen wahrheitsgetreuen Ausdruck geben, fo mung 
wir erklären, daß das „norddeutſche“ Varian 
durchaus nicht den Wünſchen des deutſchen Bo in, 
entſpricht. Ein „deutſches“ Parlament fol es ſe 


don allen Staaten beſchickt; denn einem ſolchen Parla⸗ 
mente würde es gelingen, Deutſchland zu Macht und 
Anſehen zu bringen — natürlich unter der Leitung 
reußens! 
Dieſer Anſicht iſt auch das engliſche Volk, ſeine 
andes vertretung wie die engliſche Preſſe. „Jeder 
dieg der Preußen,“ meint das Volksblatt, die „Times“, 
„ft ein Schritt zur Einigung von Deutſchland, die 
unſchätzbarſte Wohlthat für Europa, das beſte Pfand 
r einen allgemeinen, dauernden Frieden. Jeder 
chuß, den die ſogenannte Bundesarmee und ihre 
öſterreichiſchen Verſtärkungen abfeuern, ſchlägt Deutſch⸗ 
and eine Wunde und hilft ein Syſtem aufrecht halten, 
wodurch ein großes und reichbegabtes Volk in Schwäche, 
enſtbarkeit und politiſcher Nullität erhalten würde.“ 
Was nun Italien angeht, fo verſchlimmert ſich 
dort die Wendung der Dinge nicht blos infolge der 
tiederlage, welche die italieniſche Flotte bei der Inſel 
iſſa erlitten, ſoadern durch die kriegeriſchen Unter- 
ehmungen in Venetien überhaupt. In Paris wenig- 
ens iſt man dieſer Anſicht. Durch die Operationen 
ialdin's und Garibaldi's ſei nämlich die Ceſſion 
eſterreichs in Frage geſtellt; werde jetzt der 
affenſtillſtand abgeſchloſſen, wo Oeſterreich noch im 
ige, wenn auch nur eines Theiles von Venetien 
» jo könne Franz Joſef doch mindeſtens verlangen, 
aß Italien bis zu einem gewiſſen Betrage die vene— 
nische Schuld übernehme, während davon nicht 
Üte die Rede fein können, wenn Italien die Provinz 
fach als Geſchenk aus den Händen Napoleons an- 
nommen hätte. Es ſcheint in der That, als ob 
nunmehr die angeblich auf 200 Millionen Gulden 
Otmirte Kriegsentſchädigung, welche Oeſterreich an 
Jr aßen zahlen ſoll, darauf verwendet werden dürfte, 


& jen von der Uebernahme dieſer venetianiſchen— 
5 n 


atsſchuld zu befreien. 


Berlin, 24. Juli. 

Se. Mojeftät der König haben Allergnädigſt 
beruht, dem General der Infanterie v. Steinmetz, 
emmandirenden General des 5. Armee - Corps, den 

warzen Adler⸗Orden zu verleihen. 

— Die Morgenblätter bringen folgende Mitthei⸗ 
200 aus dem Hauptquartier Nicolsburg, vom 
ße d. M.: Ueber die Abreiſe des Königs zur Er— 
eiche des Landtages verlautet noch nichts; es wird 
1 daß Graf Bismarck das Hauptquartier ſo⸗ 
micht derlaffen werde. — Wie die „Bk. u. Hdls.⸗ 
> % meldet, hatte Roggenbach bereits mehrere 
aterredungen mit dem Grafen Eulenburg. 

— Der Landtag wird, weil ſchon nach 7 Tagen, 
zu einer Zeit eröffnet, wo ihm ſchwerlich Aufſchlüſſe 
ber das Wie der Löſung der deutſchen Frage werden 
wo werden lönnen. Seine Thätigkeit wird durch 
“ Frienbanleibe ausgefüllt werden, deren Bewilligung 


außer Frage ſteht. 


fh r den Abgeordnetentag wegen des deut⸗ 

Rn arlaments ſoll erſt nach dem Ausgange der 
mern entſchieden werden. 

D Die Conſervativen beabſichtigen für die Wahlen 
deutſchen Parlament den Grafen Bismarck als 

andidaten aufzuſtellen. 

Die Kronprinzeſſin hat zum Gedächtniß des 

geiti bei Königgrätz, der erſt durch das recht- 

lud Eingreifen des Kronprinzen in die ſchon wan⸗ 

ei Schlacht gewonnen ward, auf dem Reiherberg 
angel eigenhändig eine Fichte gepflanzt. 

“of In ſonſt gut unterrichteten Kreiſen hält man 

nach nicht unwahrſcheinlich, daß der Kaifer Napoleon 

* erlangtem Frieden zwiſchen Oeſterreich und 
ſeine ben nach Berlin kommen werde, um dem Könige 

4 dationen darzubringen. 

n Bürgermeiſter Dr. Gis tra machte nach dem 
Bizuge der Preußen in Brünn auch dem Grafen 
ict arck ſeine Aufwartung. Letzterer unterließ es 
und dieſen Beſuch am folgenden Tage zu erwiedern, 
wie g ei dieſer Gelegenheit kam das Geſpräch auch, 
Big Jreiflich, auf die brennenden Tagesfragen. Graf 
Sa äußerte ſich dahin, daß der Frieden in zwei 

eſteden zu Stande gebracht werden könnte, wenn 
dan eic, ſtatt bei der Fortführung der kriegeriſchen 
ya zu verharren, ſich mit Friedens = Borfchlägen 
uf die den König von Preußen wenden würde. 
des ti Frage des Dr. Giskra nach den Grundlagen 
Uns ledeng entwickelte der preußiſche Premier feine 
ungen, aus denen ſich ungefähr folgende maß⸗ 

unkte abſtrahiren laſſen: „Mit Ausſchluß 
N ſoll die Integrität Oeſterreichs vollſtändig 
reich bleiben; Preußen verlangt keine Abtretung 
mini ſchen Gebietes, ſondern wünſcht nur aus 
bei öfter wen Geſichtspunkten Grenzcorrectionen, wo» 
gelehrt  Hifhes Gebiet gegen preußiſches und um- 
den rien getauft werden ſolle; endlich müſſe durch 

eben die Mainlinie gezogen werden.“ 


Sieges 


Benet 


— Nach der „Oſtd. Poſt“ hat Graf Bismarck 
außer Oeſterreichs Austritt aus dem deutſchen Bunde 
die Abtretung des öſterreichiſchen Oberſchleſten und 
die Erſtattung ſämmtlicher Kriegskoſten gefordert. 
Die letzte Bedingung würde Oeſterreich wohl nie er⸗ 
füllen können, ſelbſt wenn es ſie zugeſtanden. 

Der „N. Z.“ wird aus Paris gefchrieben : 
Hannover, Kurheſſen und die Herzogthümer ſollen 
integrirende Beſtandtheile Preußens werden, Sachſen 
hingegen auch ferner als unabhängiges Königreich 
fortbeſtehen. Es iſt das eine Conceſſion, welche von 
Preußen dem Kaiſer Napoleon gemacht wurde, welcher, 
wie verſichert wird, an dieſer Forderung unwandelbar 


feſthielt. 


Daß Braunſchweig nach dem einſtigen Tode 
ſeines kinderloſen Herzogs nicht an Hannover, ſon— 
dern an Preußen falle, fol dei dem Abſchluß des 
Friedens auch vorgeſehen werden. Möglich, daß eine 
Volksabſtimmung dabei zu Hilfe kommen würde. 

Die Bildung einer ungariſchen Legion gegen 
Oeſterreich ſoll bereits bedeutende Fortſchritte machen. 

— Die Transporte ſchwerer Belagerungsgeſchütze 
nach Böhmen find jetzt faſt beendet, den zur Ope— 
ration gegen die böhmiſchen Feſtungen gebildeten 
Berennungscorps iſt ein furchtbarer Belagerungspark 
zur Dispoſition geſtellt. 

— Alle vom Kriegsſchauplatze in Böhmen zurück 
kehrenden Reiſenden ſind voll des Lobes über die 
große Schonung, welche die preußiſchen Truppen auf 
ihrem Marſche den Feldern und Obſtbäumen zu 
Theil werden laſſen. Die Spuren der preußiſchen 
Armee ſind, ausgenommen an den Orten, wo die 
Treffen und Schlachten ſtattgefunden haben, nur un— 
gefähr acht Fuß breite niedergetretene Striche an der 
linken Seite der Chauſſeen. Die Bivouakſtellen find 
mit ſorglicher Schonung der Felder, ſo weit das 
möglich war, ausgeſucht; die Bäume an den Straßen 
unverletzt. Dagegen haben die Oeſterreicher, wo ſie 
bivouakirt haben, großen Schaden angerichtet, beſonders 
durch das Abhauen der Obſtbäume und Abbrechen 
der Zweige, die fie zur Errichtung der Bivouak— 
hütten für ihre Officiere gebraucht haben. Auf lange 
Strecken find die kräftigſten Obſtbäume völlig rui⸗ 
nirt. Ueberhaupt hört man in Böhmen viele Klagen 
über das Benehmen der öſterreichiſchen Soldaten, die 
theilweiſe ſehr ſchlimm gehauſ't haben müſſen, und 
das mag es auch erklären, daß die böhmiſche Be 
völkerung im Großen und Ganzen ſich ſo völlig 
theilnahmlos gegen die Verwundeten, auch die ihrer 
eigenen Nationalität verhält. — Auf den Höhen 
von Chlum und Lippa, wo große Verſchanzungen 
aufgeworfen waren, ſollen ſchon Wochen vor der 
Schlacht bei Königgrätz die umfaſſendſten Vorberei- 
tungen zur Befeſtigung der Poſition getroffen ſein 
und die Oeſterreicher auf ihren Sieg und die völlige 
Vernichtung der preußiſchen Armee mit ſolcher Be— 
ſtimmtheit gerechnet haben, daß ſie die Gegend von 
Horſitz das Preußengrab getauft hatten. Nur der 
großartigen Tapferkeit unſerer Armee iſt es zu ver- 
danken, daß es anders gekommen. 

— In Celle (Hannover) haben größere Krawalle 
ſtattgefunden, die, wie man glaubt, von Gegnern der 
bevorſtehenden Umgeſtaltung Deutſchlands angezettelt 
find, und die ſich hauptſächlich gegen die Unterzeichner 
der in Hannover beſchloſſenen Erklärung und Anſprache 
norddeuiſcher Liberalen richteten. Es find mehrfache 
Plünderungen und Verwundungen vorgekommen, und 
erſt durch per Telegraph herbeigerufenes Militair 
konnte die Ruhe wiederhergeſtellt werden. Etwa 60 
Perſonen ſind verhaftet worden. 

Darmſtadt. Die der hieſigen Stadt auferlegte 
Requiſition umfaßt: 60 Stück Ochſen, 5 Centner 
Sohlleder, 5 Ctr. Oberleder, 6 Ctr. Rauhleder, 100 Ellen 
Futterleinen, 50 Ellen grau-wollen Tuch, 60,000 Pfd. 
Brod, 60 Ctr. Reis, 150 Ctr. Hülſenfrüchte, 15 Ctr. 
Salz, 10 Ctr. gebrannten Kaffee, 30,000 Quart Bier, 
2000 Flaſchen feinen Wein, 1000 Ctr. Hafer, 400 Ctr. 
Heu. Die requirirten Gegenſtände find nach Aſchaffen⸗ 
burg abzuliefern. 

Bezüglich der künftigen Friedens-Stipulationen 
ſoll ſich Rußland für Darmſtadt verwendet haben. 

Karlsruhe. Der preußiſche Heerkörper welcher 
zwiſchen Magdeburg und Leipzig aufgeſtellt war, iſt 
zur Beſatzung von Baden und Württemberg beſtimmt. 

— Eine dem Großherzoge übergebene Adreſſe ſpricht 
es als Ueberzeugung aus, „daß die höchſten Intereſſen 
ſowohl der deutſchen Nation als unſeres Fürſten und 
Heimathſtaates verlangen: 1) die ſofortige Abberufung 
des badiſchen Geſandten am ehemaligen Bundestag; 
2) die entſprechende Maßnahme bezüglich des großh. 
Armeekorps; 3) die dringendſten Bitten an S. k. H. 
den Großherzog, in der Reſidenzſtadt verbleiben zu 
wollen; und 4) ſofortige Verhandlung mit Preußen 
wegen Aufnahme in den dargebotenen deutſchen Bundes⸗ 
ſtaat mit Nationalvertretung im Parlament.“ 


Wien. Es wäre ſehr ſchwierig, die Aufregung, 
welche gegenwärtig die Bewohner der öſterreichiſchen 
Kaiſerſtadt beherrſcht, nur annäherungsweiſe zu ſchildern. 
Beſtürzung und Ratbloſigkeit gewinnen immer mehr 
die Oberhand, und die gänzliche Ungewißheit über 
die Geſtaltung der allernächſten Zukunft vermehrt das 
Peinliche der Lage. Eine große Menge hieſiger Ein- 
wohner flüchtet aus der Stadt, während eine vielleicht 
noch größere Zahl aus der Umgebung gerade in Wien 
eine ſichere Zuflucht ſucht. Zudem ſtocken alle Ge— 
ſchäfte und Gewerbe, mit Ausnahme jener, welche 
Erforderniſſe für die Armee zu beſorgen haben, und 
durch Einſtellung faſt aller Straßen - Verbindungen 
ſteigen die Lebensmittel- Preife derart, daß viele 
Gattungen derſelben ſeit einigen Tagen mehr als die 
doppelte Höhe erreicht haben. 

— Nun wird es immer beſſer! Die Wiener 
„Preſſe“ unternimmt nichts Geringeres, als die 
preußenfeindlichen Mittelſtaaten des Verraths an Oeſter⸗ 
reich zu denuneiiren. „Sie hätten ein offenes, ge— 
heimes oder directes Einverſtändniß mit dem Feinde 
gehabt.“ Und was iſt der Grund zu dieſer wahn⸗ 
witzigen Beſchuldigung? Weil ſie ſich von Preußen 
haben überraſchen und ſchlagen laſſen, und weil fie 
jetzt „geneigt ſcheinen, um jeden Preis Frieden 
zu ſchließen.“ 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 25. Juli. 


— Zur Sicherſtellung des Brief-Verkehrs nach 
und von der Armee in Böhmen und Mähren iſt in 
Görlitz eine Central-Stelle errichtet worden, welche 
nur mit Feldpoſt⸗Korreſpondenz ſich befaßt. Die 
Zahl der täglich umzuſpedirenden Briefe beträgt gegen 
180,000, und wird die Bearbeitung derſelben, welche 
die größte Sorgfalt bedingt, von 20 Beamten beſorgt. 

— Morgen trifft ein Kommando von dem gegen» 
wärtig in Graudenz ſtehenden Bataillon 5 Landwehr⸗ 
Regiments hier ein, um die zur Complettirung 
deſſelben auf 802 Köpfe erforderlichen und einbeor- 
derten Mannſchaften einzukleiden und dorthin zu be— 
gleiten. Das qu. Bataillon hat Ordre, dem bereits 
vorgeſtern vorausgegangenen Erſatzbataillon des 45. 
Regiments am 3. Auguſt c. auf den Kriegsſchau⸗ 
platz nachzufolgen. 

Der heutige „Staats- Anzeiger“ fährt in der 
Mittheilung der Verluſtliſte fort: 

Stäbe: 2 Todte, 1 ſchwer und 11 leicht verwun⸗ 
deter Officier. 

1. Garde Regiment zu Fuß: 66 Todte, 
95 Schwer, 143 Leichtverwundete und 112 Vermißte. 

2. Garde- Regiment zu Fuß: 42 Todte, 
111 Schwer, 76 Leichtverwundete und kein Vermißter. 

Kaiſer Alexander Garde-Grenadier- Re- 
giment Nr: 1: 8 Todte, 31 Schwer, 18 Leichtver⸗ 
wundete und 2 Vermißte. 

Kaiſer Franz Garde⸗Grenadier⸗Regmt. 
Nr. 2: 5 Todte, 16 Schwer-, 20 Leichtverwundete und 
23 Vermißte. 

Garde⸗Füſelier- Regiment (1.—4. Comp.): 
3 Todte, 10 Schwer-, 12 Leichtverwundete und 17 Vermißte. 

Als Geſammiſumme find heute amtlich gemeldet: 
126 Todte, 264 Schwer⸗, 270 Leichtverwundete und 
154 Vermißte. 

Den bisher verzeichneten Verluſt hinzugerechnet: 
904 Todie, 1846 Schwer-, 2810 Leichtverwundete und 
788 Vermißte. Miihin geſammter Abgang: 6348. 

— Ueber den Verbleib des nach dem Gefecht bei 
Trautenau vermißten Unteroffizier Panzer haben 
ſeine Angehörigen geſtern endlich die beruhigende 
Nachricht empfangen, daß derſelbe beim Straßen- 
kampf von einem Granatſchuß betäubt liegen geblieben, 
ſpäter in Kriegsgefangenſchaft gerathen iſt und ſich 
jetzt in Salzburg befindet. 

— Verſchiedene Nachrichten ſtellen den Gefund- 
heitozuſtand unſerer Truppen an einzelnen Stand- 
orten als nicht günſtig dar. 

— Geſtern paſſirte mit der Eiſenbahn ein bedeu- 
tender Transport Kriegsgefangener durch Dirſchau. 
Dieſelben wurden nach Königsberg dirigirt. 

— Unſere Kriegsgefangenen beluſtigten ſich geſtern 

Abend bei der kühlen Witterung auf dem Leegen⸗ 
thorplatz mit Geſellſchaftsſpielen, wobei die Italiener 
recht anſprechende Kriegslieder fangen. , 
In dem Betriebe der Gewehrfabriken herrſcht 
ſeit Beginn des Krieges eine ſo große Rührigkeit, 
daß es möglich geworden iſt, die geſammte Landwehr 
zweiten Aufgebots, welche zum Theil bisher noch 
auf Minié-Gewehre angewieſen war, mit Zündnadel⸗ 
gewehren nunmehr vollſtändig auszurüſten. Preußen 
befindet ſich augenblicklich in der Lage, 1% Millionen 
Soldaten mit dieſer gefürchteten Schußwaffe zu 
verſehen. 5 

— Von geſtern bis heute Mittag ſind als an der 
Cholera erkrankt amtlich gemeldet: 40 vom Civil 
und 11 vom Militair; geſtorben: 23 vom Civil und 
6 vom Militair. Im Ganzen find ſeit dem Aus- 


bruche der Cholera vom 8. Juli bis heute 332 Erkran⸗ 
kungsfälle und 169 Sterbefälle gemeldet. Geneſungs⸗ 
fälle ſind bis heute 45 gemeldet und 118 Perſonen 
befinden ſich noch in ärztlicher Behandlung. 

— Im Lazareth ſind ſeit Ausbruch der Cholera 
bis heute im Ganzen 51 Cholerakranke, 38 Männer 
und 13 Frauen, aufgenommen. Die ſtärkſte Auf⸗ 
nahme (11) fand geſtern den 24ſten ſtatt, demnächſt 
am 17ten (6 Patienten). Geſtorben find innerhalb 
24 Stunden nach der Aufnahme 9 Patienten (7 Männer 
und 2 Frauen); nach Verlauf von 24 Stunden 7. 
Entlaſſen wurden geheilt 6. 

— Geſtern Morgen wurden der ſtellvertretende 
Oberförſter zu Mirchau Herr Schulz und der Forſt⸗ 
auffeher Hr. Zeier in das Lazareth wegen ſchwerer 
Schußwunden, die ſie durch einen Wilddieb erlitten 
hatten, aufgenommen Hr. Schulz bat eine Schuß⸗ 
wunde in der rechten Augenhöhle, Hr. Zeier eine 
aus nächſter Nähe empfangene Schußwunde in der 
linken Hand. Ein Finger dieſer Hand mußte ſofort 
ganz entfernt werden, und wahrſcheinlich wird die 
Erhaltung von noch ein bis zwei Fingern kaum 
möglich ſein. 

— Reiſende, welche in dieſen Tagen verſchiedene 
Touren durch unſere Provinz gemacht haben und dabei 
vielfach mit einberufenen Landwehrmännern 2. Auf: 
gebots zuſammengetroffen ſind, können kaum Worte 
finden, um die wahrhaft bewunderungswürdige, patrio- 
tiſche Hingebung und den freudigen Kampfesmuth 
unſerer braven Truppen zu ſchildern. Es kommen 
häufig wahrhaft erhebende Scenen vor. So u. A. 
nahmen auf einem Bahnhofe zwei Frauen von ihren 
abreiſendei Männern Abſchied und weinten dabei 
beftig. Da ſagte der eine Landwehrmann zu feiner 
Frau: „Modder, wat greinſt; freue ſullſt Du Dich, 
daß Du 'nen Kerl haſt, der für König und Vater- 
land in den Krieg ziehe kann.“ Und als die andere 
Frau zu ihrem Mann ſagte: „Ja, aber die Wirth⸗ 
ſchaft!“, da antwortete dieſer: „Dat is nu Deine 
Sach', unn wenn wir an de grote Wirthſchaft helpe, 
dann werden woll och noch gode Minſche ſind, die 
Dir helpe, unſe kleene Wirthſchaft durchzuſchleppe.“ 
— Als auf einer anderen Tour unſer Gewährsmann 
zu den mitreiſenden Landwehrmännern bemerkte: ſie 
würden doch wohl nur als Beſatzungstruppen von 
Feſtungen verwendet werden, da wollten die Leute 
damit gar nicht zufrieden fein und meinten: Hätten 
die jungen Kerls ſich ſo brav geſchlagen, dann wollten 
ſie, die älteren Männer, erſt recht zeigen, wie die 
Preußen ſich ſchlagen. Darin waren Alle einig: 
Wien müſſe eingenommen werden, koſte es, was es 
foſte. Ohne die Einnahme von Wien dürfe der Krieg 
nicht beendigt werden. Mit dem Oeſterreicher müſſe 
nun gründlich aufgewaſchen werden, und käme der 
Franzoſe uns zu Leibe, ſo würden ſie auch mit dieſem 


fertig werden, und wenn ſie ihre Knochen im Sack. 


nach Haufe tragen ſollten. — So ſpricht und han⸗ 
delt das Volk, das wahre Preußiſche Volk, und 
dieſem Volke anzugehören, darauf darf jeder Preuße 
mit Recht ſtolz ſein. 

Elbing. Das neue Ulanen-Regiment ſchreitet 
in ſeiner Formation ſo rüſtig vorwärts, daß deſſen 
Abmarſch — wie man vermuthet, zunächſt nach Leipzig 
— gegen Ende dieſer Woche noch erfolgen könnte. 
Mit wunderbarer Schnelligkeit — die Oeſterreicher 
würden vielleicht wieder fagen: mit affenartiger Ge⸗ 
ſchwindigkeit — waren Offiziere, Mannſchaften und 
Pferde ſo wie die Ausrüſtung vorhanden. Eins aber 
fehlt noch, was indeſſen kaum für Geld zu baben, 
nämlich Charpie, womit nach den neueren Beſtimmungen 
jeder Mann beim Aus rücken verſehen fein muß. 
—— —— — .. 


Kriegsbilder. 

— Das Schloß in Nicolsburg, wo unſer König 
jetzt fein Hauptquartier hat, iſt eines der großartigſten 
Schlöſſer der hohen öſterreichiſchen Ariftofratie. Es 
erinnert in feiner architektoniſchen Zier an das Hei— 
delberger Schloß, hat von dem hohen Felsberge, auf 
dem es erbaut iſt, eine prächtige Ausſicht und iſt über⸗ 
haupt ſehr merkwürdig auch in hiſtoriſcher Hinſicht. 
In demſelben Zimmer, wo jetzt unſer König wohnt, 
hat auch der erſte Napoleon nach der Schlacht bei 
Auſterlitz am 9. Dezember 1805 gewohnt und iſt 
von hier aus in Wien eingezogen. 

ueber die Thätigkeit des Grafen Bismarck im 
Kriegslager leſen wir folgende Mutheilung: Der 
Graf iſt während der ganzen Zeit ſeiner Anweſenheit 
bei der Armee nicht nur der Miniſter, ſondern auch 
Soldat. Er ſcheut trotz der ungeheuren geiſtigen 
Anſtrengung, den nicht enden wollenden Aufregungen 
jeder Art, keine Strapatze. Man ſieht ihn mit der 
Uniform angethan im offenen Wagen bei Regen oder 
Sonnenſchein, zu Fuß oder zu Pferde, er gönnt ſich 


Kreuze und Querzügen kam er am Abend des 14. d. 
in Pohrlitz an. 
Soldaten nichts, ſahen überhaupt im Frager den 
erſten Preußen, denn die Avantgarde lag noch drei 
Meilen rückwärts in Mödritz! 
quartierte der Soldat ſich ein und legte ſich nieder. 
Um 1 Uhr weckt ihn Pferdegetrappel. 
verwundert durch's Fenſter, da hält eine öſterreichiſche 
Ulanen⸗Patrouille vor der Thür; und der Corporal, 


täglich ſeltſame Dinge vor. 
Geſchichten leicht in's Vergeſſene, und erzählt ſie her⸗ 


wenig Ruhe, iſt an allen Orten zugleich, fertigt die 


eine Unterredung Suchenden, die ſchwierigſten Ge⸗ 
ſchäfte innerhalb eines kurzen Zeitraums ab, um ſo⸗ 
fort wieder neue Arbeiten aufnehmen zu können, er 


lieſt alle Schriftſtücke, verbeſſert, ſetzt hinzu oder 
ſtreicht. Im Schloſſe zu Horſitz wohnte Graf Bismarck 
in einem ſchlechten Zimmer des Seitengebäudes, die 


Vorträge ſeiner höheren Beamten nahm er auf einem 
Holzſchemel ſitzend entgegen. 

— Ein Artilleriſt erkrankte und kam zu Görlitz 
in's Lazareth. Dort als geheilt entlaſſen, erhielt er 
Marſchdirection des Etappen-Commandos auf König⸗ 
grätz. Dort fand er ſeine Abtheilung nicht mehr, 
ſondern folgte fragend ihrer Spur von Ort zu Ort, 
ohne ſchließlich ſeinen Hauptmann zu finden. Nach 


Die Leute wußten von preußiſchen 


Müde und hungrig, 


Er ſchaut 


eine Laterne tragend, begehrt pochend und fluchend 
Einlaß. Schnell ſpringt der Preuße auf, eilt zur 
Thür hinaus über den Hof, durch den Garten, über 
Gräben, Zäune und Hecken, Alles in Windeseile, bis 
er ein Kornfeld trifft, deſſen Halme eine ſchützende 
Wand um ihn bildeten. Als er am andern Tage 
hungrig und aufgeregt aus feinem Verſtecke ſchaute, 
war ſeine Freude eine große, als er ſeine Kameraden vor⸗ 
beimarſchiren ſah. Da ſeine Erzählung wie ein Märchen 
klang, wurde eine Ordonnanz zu dem bezeichneten 
Wort geſchickt; der Mann beſtätigte die Ausſage des 
Kanoniers und fügte hinzu, daß der Aufenthalt des 
„Preußen“ verrathen worden fei, daß man ihm Alles 


zerſchlagen und ſchließlich, da man den Artilleriſten 


nicht fand, ihn durchgebläut habe. — So kommen 
Leider gerathen ſolche 


nach der betreffende Heimgekehrte, ſo wird ſie mit 
Kopfſchütteln als „Aufſchnitt“ hingenommen. 

— [Ein Mittel gegen das Zündnadel⸗ 
gewehr.] Ein Wiener, dem die vom Zündnadel⸗ 
gewehr angerichteten Verheerungen viel Kopfzerbrechen 
verurſacht zu haben ſcheinen, richtete an den dortigen 
Bürgermeiſter eine Zuſchrift, in welcher er ein radikales 
Mittel gegen die Wirkung des Zündnadelgewehrs 
empfiehlt und in vollem Ernſte bittet, dieſen ſeinen 
Vorſchlag höheren Orts zur Genehmigung vorzulegen. 
Das wirkſamſte Mittel, ſo meint er, wären Säcke, 
die mit Heu, Stroh oder Lumpen gefüllt von 
Civiliſten oder auch Weibern gewiſſermaßen als 
Kugelfänger einer anſtürmenden Truppe vorgetragen 
werden ſollen, bis der Angriff mit dem Bajonett 
ftattfinden könne. Wie und wohin ſich aber die 
modernen Kugelfänger retiriren ſollen, wenn dann 
der Bajonettangriff wirklich erfolgt, das hat der 
Erfinder dieſer ganz neuen Art von Kriegsführung 
vergeſſen in Vorſchlag zu bringen, ebenſo erwähnt er 
nicht, ob fie auch Kanonenkugeln und Shrapnels auf- 
zufangen hätten. Auch die Cavallerie, meint der 
Antragſteller, könnte in ähnlicher Weiſe gedeckt werden, 
wenn die Säcke auf Lanzen von den erſten Gliedern 
getragen würden. Wirklich ein heiteres Bild in tief⸗ 
ernſter Zeit! 


[Eingeſandt.] 

Wie nothwendig es iſt, ein gutes Mittel gegen 
die Cholera vorräthig zu haben, zeigt folgender Fall: 
Einſender dieſes, ein hoher Funfziger, ging des 
Morgens ganz wohl, bei gutem Wetter, von Hauſe 
und lehrte gegen Mittag nach einer mäßigen Motion 
mit etwas Leibweh und Diarrhoe zurück, worauf 
ſogleich von der längſt vorräthigen Tinctur ½ Thee- 


aus ½ Loth ätheriſchen Baldrians, ½ Loth Ingwer: 
Tinctur und 1 Quentchen Opium Tinctur.) Das 
Uebel wurde aber ſchlimmer und nach einer Stunde 
zum zweiten Male von der Tinetur mit einem Löffel 
heißen Pfeffermünz⸗Thee genommen und den Leib 
mit warmen Platten erwärmt; zur Beruhigung aber 
auch zugleich nach dem Arzte geſchickt, der nur etwa 
3 Minuten entfernt wohnt. Die Krankheit wurde 
indeß ſo heftig, daß Krämpfe, Uebelkeit und kalter 
Schweiß eintraten, worüber wieder etwa eine Stunde 
vergangen war und zum dritten Male von der Tinckur 
mit Pfeffermünz⸗Thee genommen wurde, worauf ein 
kurzer Schlaf erfolgte, und das Uebel war vollſtändig 
beſeitigt! Nach drei Stunden kam der Arzt, welcher 
der großen Praxis halber nicht früher erſcheinen 


konnte, nachdem die Krankhzit bereits zwei Stunden 


a. Stegnerwerder. 
Avantageur Schadenberg a. Bromberg. 
Vaaſener u. Maron a. Graudenz, Löventhal a. Broß 
berg u. Karfunkelſtein a. Berlin. 


Die Kaufl. Buchmann a. Bamberg u. Cohn a. 


burg. 
Landſchafts Kalkuſator 
Abiturient 
Horſtmann a. Pr. Stargardt. 


Robfleiſch n. Gait. a. Sonnenburg. Die Kaufl. 
vrecht a. Nordhauſen, Reimann a, Berlin u. 
a. Königsberg. 
Simon a. 


a. Berlin. 
Disponent Echtermever a. Alexisbad. 


Rudolph a. Suderode. > 


Leih Juſtitute der Buch- u. Muſikalien-Handlung cl 


Löffel (ca. 40 Tropfen) genommen wurde, (beftehend |. 


Cholera-Kranke hingerafft, oder ihm doch nicht mehr 
geholfen werden kann. Zur Löſchung des Dinfte? 
wird heißes Waſſer mit etwa zur Hälfte Rothwein 
empfohlen. 


Räthſel für die liebe Jugend. 


Als Gruß haſt du wohl oft gehört 

Den Namen einer Stadt, 

Die, wie die Geograpbie dich lehrt, 

In Schleſien man hat. . 
[Auflöſungen werden in der Exped. d. Bl. entgegengen.] 
! e . 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


ZA | 334,83 | +128 WNW. friſch bewölkt. 
25 8 334,27 10,2 | do. mäßig, dick mit Regen. 
12 | 334.29 120 NW. do, trübe. 


Schiffs Rapport aus Meufahrwaſſer 
Angekemmen am 25. Juli: 
4 Schiffe m. Ballaſt. 
Wind: NW. 


Nichts in Sicht. 

Börfen-Werkäufe zu Danzig am 25. Juli. 
Weizen, 120 Vaſt, 13 1pfd. fl. 520; 129. 30pfd. fl. 4875 
128pfd. fl. 460 - 470; 126pfd. fl. 450 pr. 85 pfd. 
Roggen, 12 fpfd. fl. 280; 121. 22pfd. fl. 290 pr. 81 fyft 
Rübſen fl. 486 —492 pr. 72pfd. 

Raps fl. 492 pr. 72pfd. 


Angekommene Freimde. 


Engliſches Haus: 
Landrath v. Brandt a. Lyck. Commerzien - Rab 


Rawitſcha a. Liegnitz. Die Kaufl. B. Borchardt neh 
Familie a. Königsberg, Borchardt n. Gattin a. Lands' 
berg, Hirſch a. Berlin u. Cohn a. Elbing. 


Hotel de Berlin: 
Die Kaufl. Crohn, Eisner, Vetter u. Liebig auß 


Berlin, Franz aus Stettin, 


Hotel zum Kronprinzen: 
Fabrikant Wilbem a. Elbing. Oberſchulze Claaſſel 
Gymnaſiaſt Geelhaus a. Allenſteil, 
Die Kaufleul 


Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: N 
Oberſt u. Rittergutsbeſ. v. Palubigfi a. Liebenbol 
Berlil. 

Wulter’s Hotel * 
Rittergutsbeſ. Leſſe a. Tokar. Dr. Greß a. Mariel 
Gymnaſtallebrer Dr. Ellendt a. Rönigebe'f 
Neumann aus Marten werde 
Wilensti aus Culm. Maſchinenfabrika 

Hotel d' Oliva: » 
Die Rittergutsbeſ. v. Lienſeweki a. Reddiſchau FL 

N) „ 
Wade 
Agent Tietz aus Hamburg. Studen 
Halle. 

Hotel de Thorn: 
Fabrikant Jung a. Lauterbach. Lieut. 
Kaufmann Birnbaum aus 
Amts Verwe 


v. Burfelde 


b ſen. 
Mübldan fe 


Vietorin- Theater. 


Donnerſtag, 26. Juli. Gaſtſpiel des Herren v. Fiel 


erſten Komikers vom Vicıoria » Theater zu Dr 
Bruder Liederlich. (Neu einſtudirt, fl 
ganz neuen zeitgemäßen Couplets.) Po 

mit Geſang in 5 Akten von E. Pobl. 


Constantin Ziemssen, Langgaſſe 55 


geneigter Beachtung empfohlen. 


Journal ⸗Leſezirkel, 
enthaltend 42 der gediegenſten deutſchen ꝛc. Journ 
Auswahl beliebig. Neu hinzugekommene: 
Revue des deux mondes, Zeitſchrift für preußiſh. 
Geſchichte und Landeskultur. 


Bücher - Leſezirkel 


pro % Jahr 1 7 


Muſikalien⸗Leihinſtitut. 
1 h i e, 1 u x 
atologe J. Hn, II. 2 käuflich. 
Größtes Verkaufs-Lager, möglic 


vollſtändig aſſortirt. 4 


Ein Nittergut in der Mal 
ſchönem Schloß und Park, ganz maſſivem bone 
techniſchem Gewerbe, 1100 Mrg. Acker, 1200 2 
Forſt, vorzüglicher Jagd, iſt für 90 Mille, ber 
bis 50 Mille Anzahlung, verkäuflich oder geg h 
größeres Gut in Pommern oder Weſtpreußen bel 
baarer Zuzablung von ca. 30 Mille zu vertan, sur 
Gefällige Adreſſen oder Tauſch-⸗Offerten mit ge 10 
Gutsbeſchreibung werden franco unter v. Z. No m, 
in der Exped. dieſes Blattes baldmöglichſt end 
Strengſte Discretion wird zugeſichert. 

. 


Gelegenheits⸗ Gedichte alle * 


zuvor gehoben war, in welcher Zeit ſo mancher fertigt Rudolph Dentler, 3. Damm RT 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag don Edwin Grcening in Danzig. 


